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Ich möchte in meinem Beitrag die Möglichkeiten der Prävention von Wirt-
schaftsdel inquenz aus kriminologischer Sicht beleuchten und mich dabei auf 
die spezialpräventive und generalpräventive Wirkung des Strafrechts kon-
zentrieren. Für eine Annäherung an diese immer noch reichlich komplexe 
Thematik will ich untersuchen, inwiefern die Besonderheiten der Wirt-
schaftsdelinquenz auch spezifische Probleme für die strafrechtliche Präven-
tion mit ich bringen und wie Lösungsansätze aussehen könnten. 

Ich will mich dabei nicht nur auf bereits vorliegende Arbeiten stützen, son-
d rn an geeigneten teilen auch Bezug nehmen auf erste indrücke aus einer 
eigenen explorativen tudie bei der die inschätzung erfahrener trafvertei-
dig raus dem Bereich des Wi1ischaftsstrafrechts erhoben wurde. Es handel-
te sich dab i um etwa 90minütige qualitative Interviews mit Anwälten aus 
I O p iali icrt n Münchener Kanzleien. 

Zur Präzi i rung de Themas i t noch eine Bemerkung um Begriff der 
Wirtschaftskriminalität crti rdcrlich. Die er ist bekanntlich bis heute umstrit-
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ten. 1 Um das insgesamt durchaus heterogene Feld „der Wirt chaft kriminali-
tät' nicht zu pau chal in den Blick zu nehmen möchte ich die gängige Diffe-
renzierung zwi chen allgemein berufsbez gener Wirt chaft kriminalität 
(,, ccupati nal crime") und Unt mehmen kriminalität ( g. ,c rporate 
crime"2) heranziehen. Untern hmen kriminalität v r t h ich dabei als Taten 
mit wirt chaftlichem Bezug die im unmittelbaren wirt chaftlichcn lntcre 
des Unternehmens begangen werden. Man kann dies verkürzt auch al „un-
ternehmen nützige Kriminalität" bezeichnen. Als Prototypen solcher Delin-
quenz seien wettbewerbsbeschränkende Absprachen (§ 298 tGB) owie Be-
techung im ge chäftlichen Verkehr(§ 299 t 8) genannt. Auf die c Delin-

quenz will ich meine Au führungcn konzentrieren; denn gerade hier chci-
ncn die Hürd n für erfolgreiche Prävention au n eh näh r darzul gcnd n 

ründen besonders hoch zu sein. 

2. Zur spezialpräventiven Wirkung des Strafrechts 

Nur einige kurze Bemerkungen zur pezialpräventivcn Wirkung; kurz nicht 
nur aus Zeitgründen, sondern auch weil die pezialprävention in all ihren 
Teilaspekten (Bessernng, ichernng und Ab chreckung ) in die cm Bereich 
wenig rcl vant erscheint. 

Was die Besserung oder Resozialisierung anbelangt, fehlt es regelmäßig 
chon an einem Bedürfnis b i Wirt chaft straftätem. Diese g hören zwar 

nach verschiedenen tudien nicht stets der gesellschaftlichen Elite an cnt-
tammen aber doch überwiegend der Mittel- und Ober chicht und ind zial 

gut integriert.4 Auffällig ist auch, da s überführte Wirtschafts traftäter offen-
bar in vielen ällen Personen ind, die hin ichtlich ihrer Wertorientierung 
unauffällig ·ind und sogar hohe Zu ·timmung zum Werttyp , Konformität" 
äußern.5 Da korrespondiert mit dem elbstbild al „an tändigc Bürger", da 
schon Sutherland in seiner grundlegenden Arbeit zum white-collar-crimc be-

1 Vgl. nur Grunst/ Volk in Volk (l lrsg. ), Verteidigung in Wirt ·chaft ·- und tcucrs1rar·a-
chen, 2006, § 1 Rn. 4 ff. 

2 /i11nard/i uinne , riminal Behavi r ystems, . Aufl. ( 1994) . 
. Roxin , trafrecht Allgemeiner Teil Band 1, 4. Aufl . (2006), Rn . 12. 

4 Vgl. nur hover/Hoch.,·t ,11fer MschKrim 2007, 119. 
5 ~ ~isb11rd/ Wari11g, White-c llar crime and criminal careers, 2001 , 148; lieh/, MschKrim 

200 , 15 f.; s. auch die tu<lic v n chl ~g , f, Werthaltungen inhaftierter Wirtschafts-
stra füHer, in : der.\·. {l lrsg. ), Wirtschaftskriminalität und Werte, 200 . 
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schrieben hat. 6 Als weiterer Gesichtspunkt kommt hinzu, dass die vollstreck-
te Fr . iheit trafc die eine be oder inten ive inwirkung im Rahmen des 

trafvollzug mit ich bringt, im Wirtschaftsstrafrecht die Ausnahme dar-
stellt, r t recht bei der hier diskutierten ,,unternchmensnützigen Delin-
quenz". 

u diesem Grund kann hier auch dahingestellt bleib n, b Si h rung al 
zweiter denkbarer Teilaspekt der Spezialprävention überhaupt ein legitimer 
eigen ·tändiger trafzweck ist· d nn eine chte icherungswirkung wird oh-
n hin nur von der seltenen vollstreckten reiheitsstrafe erzielt. 

bleibt der Aspekt der individuellen Abschreckung der aber in seiner B -
deutung hinter die generalpräventive Wirkung zurücktritt: die Entdeckung, 
vor allem aber die anktionierung im Rahmen einer Hauptverhandlung stel-
l n bei Wirt chaft traftaten die Ausnahme dar, wenn man sich die Gesamt-
zahl aller begangenen Delikte vor Augen hält. 

Bei d n Tät rn die im Bereich der „untemehmensnüt igen Delinqucn " tat-
ächlich entdeckt und sanktioniert werden, kann man in der Regel von einer 

erheblichen spezialpräventiven Wirkung ausgehen wie ich den Aussagen 
der befragten trafverteidiger deutlich entnehmen ließ: schon aufgrund des 
stark n Eindrucks den das strafrechtliche Ermittlungsverfahren bei diesem 

äterkrei hinterläs t z. . auch aufgrund außerstrafrechtlicher Konsequen-
zen wie dem Verlust des Arbeitsplatzes, werden hier kaum Rückfälle regis-
triert. 

Da schon die Einleitung eine Ermittlung verfahrens aber immer noch eher 
die Ausnahme darstellt, ist zugleich festzuhalten, dass auf viele potenzielle 
oder aktu lle Täter nicht in die er Wei e d. h. unmittelbar mittels einer 
trafrechtli hcn anktionicrung, individuell ab chreckend eingewirkt werden 

kann. Wenn das Strafrecht hier rfolge feiern will muss es daher a11ch auf 
seine generalpräventive Breitenwirkung setzen. . 

6 ·hn ider Wirt chaft kriminalität, in : d rs. (Hrsg.), Die Psych logic de!> 20. Jahrhun-
dert , Bd. 1 , 1 81 141. 
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3. Zur generalpräventiven Wirkung des Strafrechts 

3.1 Empirische Befunde zur Generalprävention 

Die generalpräventiven Wirkungen des trafrechts ind hierzulande nur 1-
ten empiri eh untersucht worden.7 Da gilt vor allem für die positive Gene-
ralprävention, die Roxin als Stärkung der Rechtstreue der Bevölkerung durch 
einen Befriedungs-, Vertrauen -, und Lerneffekt beschreibt.8 Manche Auto-
ren gehen sogar dav n au , die e wenig greifbaren und eher langfri tig wir-
kenden Mechani men seien der empirischen Überprüfung vollständig ent o-
gen.9 

Wa die negative Generalpräventi n anbelangt, ist die Befundlage etwas 
besser. Als wichtigste Studie kann hierzulande nach wie vor die Unter u-
chung von Schöch und Schreiber in Göttingen Anfang der 80er Jahre gelten. 
Die e hat ergeben, dass der Existenz des Strafrechts al solcher durchaus ei-
ne generalpräventive Wirkung zukommt. Allerdings eigte sich nicht die 
Höhe der angedrohten Strafe als entscheidend ondem (in begrenztem Um-
fang) nur die von den Befragt n angenommene Entdeckungswahrscheinlich-
keit.10 Noch relevanter für die Frage der eigenen Tatbeg hung waren di 
subjektiv empfundene trafschwere, die morali ehe Verbindlichkeit der 
Norm und die informellen Reaktionen im Umfeld d Täter .11 

Diese rg bni e wurden bei der Betrachtung von Kriminalität insgesamt 
oder einzelner ausgewählter Delikte erzielt und können daher nicht ohne 
weiteres auf die Wirtschaftsd linquenz übertragen werden. 12 Dennoch leg 
ich der fi lgenden Darstellung die Annahme zugrunde da die genannten 
Faktoren auch für die Begehung von Wirtschaftsdelinquenz von Relcvan 
ind. Für die „moralische Verbindlichkeit der Norm" lä t ich al the reti -

7 Dölling Z tW 1990, 9. 
8 Ro in (o. Fn. 3), Rn. 27. 
9 Mei r, trafrechtliche Sanktionen, 3. Aufl (2009), 29; zur Möglichkeit empi ri scher 

Überprüfung . auch Baurmann A 1994, 376 ff. 
10 hö h, mpirischc rundlagen der enera lprävention, in: Vogt r (llrsg.), Festschrill 

für Jescheck, Band 2, 1985, 1081, 1090. 
11 Dölling tW 1990, 7. Diese B fund wurden in einer aktuellen Metaanaly ·e tenden-

zie ll bestätigt, s. Döllin, u. a., European Journal f riminal Policy Research 2009, 20 1. 
12 Das wird von ·höch ( . n. 10), 1 102 betont. 
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s her B zugsrahmen die Kontrolltheorie Hirs his in ihrer ursprünglichen 
Variant heranzieh n w „belief in the moral validity of rules" generell als 
pr t ktivcr Faktor für das Abstandnehmen von Delinquenz formuliert 
wird. 1 Ur die erwarteten Reaktionen im sozialen Umfeld lässt sich schlag-

, wortartig u. a. auf Lerneffekte im Sinne der Theorie der differentiellen Asso-
ziation sowie - damit zusammenhängend - auf eine „Unternehmenskultur" 
verweisen sofern sie illegales Verhalten billigt oder gar fördert und damit 
zugleich die Entstehung von Neutralisationstechniken begünstigt. 14 Auch 
dass Kosten-Nutzen-Erwägungen im Sinne eines rational-choice-Ansatzes 
zumindest im hier vorliegenden ökonomischen Kontext eine Rolle spielen, 
ist nicht nur plausibel sondern lässt sich m. . auch als vorsichtiges Fazit 
au ver chiedenen Studien iehen. 15 Daher will ich in die nun folgende Be-
trachtung möglicher gcncralpräventiver Faktoren auch diese Perspektive mit 
einb ziehen. 

3.2 A pekte der generalpräventiven Wirkung des Strafrechts bei 
Wirtschaftsdelinquenz 

3.2.1 Reaktionen im sozialen Umfeld 

Die u erwartenden Reaktionen auf ein Strafverfahren im privaten Umfeld 
sind chwer ab chätzbar und generalisierbar, dürften bei sozial integrierten, 
vergleichsweise gut situierten Tätern aber regelmäßig stark missbilligenden 

harakter haben. 16 Mögliche Reaktionen im unmittelbaren beruflichen Um-
feld dagegen sind ambivalent zumindest nicht eindeutig negativ, solange ei-
ne Art Unt mehmen ·subkultur17 im eben be ·chriebencn Sinn tat ächlich 
xistiert. Hier könnten m. . Business- thics-Richtlinien und Compliance-

Programme insofern helfen al zumindest öffentliche Verstöße und deren 
Billigung innerhalb des Unternehmens vermieden werden 18, womit auch 
Neutralisationstechniken und Lernprozesse durchbrochen werden könnten. 19 

1 Hirschi, auscs of Dclinqucncy, 1969. 
14 ur wichtigen ed utung der Akzeptanz de Verhalten in der jeweiligen mgebung 

de Täter . auch 811ssm 111n u.a . M ·chKrim 2004, 247; zum „group supporl" . auch die 
Er"rtcrung mit weit ren Nachweisen bei hiinemann, nternehmenskriminalität, 1979, 
18 ff. 

15 hov ,r/Hochstelll r M hKrim 2007, 118; W ishurd/Waring (o. Fn. 5). 
16 Vgl. ·Im ,frt ,,. N t 2007, 60. 
17 811ssma1111 u. a. MschKrim 2004, 247 sowie 255. 
18 Vgl. 811ssmann u. a. M chKrim 2004, 258. 
19 Das hält auch H 1j: ncl hl JZ 2006 124 für m"glich, der dieser ntwicklung im ngen 

eher kriti eh gegenüber tcht; s. auch Th ,if , Zl 2008, 4 10. 
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Dass diese bei der „unternehmensnützigen Kriminalität' ohne persönliche 
Bereicherung be ond rs wirkmächtig sind liegt auf d r Hand. 

Eine olche Wirkung der Richtlinien hängt natürlich davon ab ob die e nur 
zur po itiven Außendar tellung al ,Feigenblatt" verwendet wcrdcn20 d r 
ob ein cm thafte interne Um ctzung erfolgt. Fraglich ist auch stets, ob ent-
sprechende interne Maßnahmen nur die Angestellten betreffen oder auch in 
der Unternehmensspitze handlungsleitend werden? Beide Bedenken wur-
den auch von den befragten Strafvert idigem angegeben. Immerhin werden 
p itiv B i pielc in der Literatur genannt, bei denen auf eine Implementa-
tion der Richtlinien und die interne anktionierung von Ver tößen Wert ge-
legt wurde. 22 

3.2.2 Moralische Verbindlichkeit der Norm 

Man kann es als geradezu klassische „Achille fi rse" des Wirt chaft straf-
rechts bezeichnen, da s seine morali ehe Verbindlichkeit nur chwach au -
geprägt i t. Schünemann bezeichnet sie als „ethi eh farblo "2 , Kühne spricht 
von der fehlenden „Unwerteviden ".24 Die wird mit der Art der Delikte in 
Zu ammenhang gebracht, die oft al ab traktc efährdung deliktc au gc tal-
tet ind, die keine individuellen, sondern kollektive Rechtsgüter schütz n. 
Bei den meisten dieser Delikte fehlt e an incm sinnlich wahrnehmbaren 
Sozial chaden25 ; bei piclhaft kann auf die Korruption tatbe tände verwie en 
werden. 

E i t intere ant da die öffentliche Diskussion zwar durchaus eine stark 
morali ehe Komponente aufweist: man prangert pauschal die „Unanständig-
keit' oder die „Gier" von Managern an und fordert eine „neue Moral' .26 

Aber diese unspezifischen Vorhalte sind kaum geeignet, die moralische Ba-
sis der Tatbestände genauer zu fassen und ins Bewusstsein potenzicl I r Täter 
zu rücken.27 Eine „sittenbildende Kraft" im Sinne eines (auch moralischen) 
positiv generalpräventiven Lerneffekts hat das Strafrecht allein durch seine 

20 Thei/ , ZI 2008, 418. 
2 1 H~(endeh/ JZ 2006, 124; TIP il ZI 2008, 417 . 
22 Vgl. ßussmann MschKrim 2003 100 f. 
23 hiinemann (o. Fn . 14), 23 
24 Kühn Ri 2002, 2 . 
25 runst/ Volk (o. n. 1 , Rn. 111 . 
26 l e endeck ' r, Die große ier, 2007. 
27 Aus diesem rund ist der Versuch von r , 'n intere ant, die m rali ehe Ba i v n 

Wirt chaft delinquenz auf negative Konzepte der /\lltagsmoral wie „Lüg n", ,, t ·hlcn" 
und „Betrügen zurückzuführen, s. P n, Lying, hcating and tcaling, 2007. 
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bloße Exi tenz bi lang offensichtlich kaum entwickelt· andernfall wären die 
Werthaltungen und da Selb tbild vieler Wirtschaftsstraftäter als anständige 
und Konformität' chätzende Bürger schwer erklärbar. Dieses ist offenbar 
nicht nur Fa ade da ie als im Übrigen ozial unauffällig und eltener vor-
b traft be chrieben werden.28 

Dauerhaft Erfolge ind in einem ökonomischen Kontext m. E. nur dann zu 
erwarten wenn man über rein moralische Appelle hinaus - seien sie auch in 
Ethikrichtlinien enthalten - auf die soziale Schädlichkeit der ent prechenden 
V rhalten wei en und zugleich auf denkbare finanzielle Einbußen für das ei-
gene Unternehmen hinweist. 29 Soweit möglich, sind daher die zugrunde lie-
genden morali chen Anliegen in die „Sprache des Geldes zu übersetzen".30 

Damit i t man chon bei Ko ten-Nutzen-Erwägungen angelangt auf die ich 
nun ab chli ßend eing hen möchte. 

3.2.3 Kosten-Nutzen-Erwägungen 

Eine auch nur im An atz rationale Kosten-Nutzen-Abwägung weist mehrere 
p zifi ehe Punkte auf die zu einem großen Anreiz zur Begehung von Wirt-
chafts traftaten führen müssten; die nur selten be trittene Annahme eine 

äußer t groß n Dunk lfeldes31 würde hiermit überein timmen. 

Zunäch t kann man anführen dass unter Wirtschaftsstraftätern offenbar in 
erhöhtem Maße ri ikobereite Personen", sog. ,,risk- eeker"32 zu finden sind. 
Der Zu ammenhang von Risikobereitschaft und allgemeiner Delinquenz ist 
empiri eh recht gut b Iegt33 und leuchtet auch im Kontext der negativen Ge-
neralpräv ntion ein: da Risiko von Kosten einschließlich der Sanktion wird 
von die r Per onengruppe eher in Kauf genommen als von risikoscheuen 
Per onen. Zu nennen ist weiterhin die Vielzahl an Tatgelegenheiten, die 
durch di Möglichkeiten des Internets noch deutlich zugenommen haben. 
Schließlich kann der „Nutzen' der Tat als erwarteter materieller Gewinn hier 
offensichtlich mit relativ geringem Aufwand äußerst groß sein. 

chneider 
hnlich au y t mtheoretischer Per pektive Theile ZIS 2008, 413. 

30 Burkatzkillöhr Wirtschaft kriminalität und Ethik 2008, 16. 
31 Vgl. twa für die Korruption Bannenberg in Wabnitz/Janovsky (Hrsg.) Handbuch des 

Wirt chaft - und teuer trafrecht 3. Aufl. (2007), 626 die das Dunkelfeld auf 99 % der 
Taten chätzt. A. A. allerding Gottfredson/Hirschi, A General Theory of rime, 1990, 
198: relative rarity of white-collar crime". 

32 Bu ·mann M chK.rim 2003 95 m. w. N. 
33 chulz, Beyond elf ontrol , 2006, 205 ff. 
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handelt ich dabei durchweg um trukturell bedingte Hemmni se der e-
neralpräv nti n die durch rechtliche Maßnahmen kaum zu b cinfluss n 
ind. Folglich mü ste ine Vcrbe erung der präventiven Wirkung auf der 
eite der „Kosten" ansetzen. Diese werden im Hinblick auf da Strafrecht 

durch drei Faktoren geprägt: die Kenntni der Normgeltung, die Art und 
chwere der möglichen negativen Kon equen cn de Hand In · wi die 
in chätzung der Wahrscheinlichkeit strafrechtlicher Verfolgung. Auf diese 

drei Punkte möchte ich abschließend eingehen. 

3.2.3.1 Kenntnis der Normgeltung 

E cheint in der Tat so zu sein dass die Akteure im Wirt chaft leben die 
trafbarkeit mancher Verhaltcnswei en chlicht nicht erkennen34, ntwed r 

w il chon die Norm ·clb ·t nicht bekannt i t oder weil ·ie im gegebenen 
Kontext nicht als einschlägig angesehen wird. Dieser kriminologi eh gut be-
legte Befund35 hat sich auch bei der Befragung der trafverteidigcr gezeigt: 
viele Betroffene hätten bei bestimmten Handlungsweisen, die einer gängigen 
Praxis im Unternehmen entsprachen, niemals an eine strafrechtlich Rele-
vanz gedacht. Man erlebe hier oft er taunte und geradezu ent tzte Ge ich-
tcr, wenn man etwa im Rahmen von anwaltlicher Beratung erfahre, da man 
jahrelang geg n strafi-echtliche Verbote verst ßen habe. 

in „Lerneffekt" durch das trafrecht wäre hier durchau denkbar. Die Be-
fragung d r trafverteidiger hat jedenfall deutliche Hinwei e darauf erge-
ben, dass nach deren Einschätzung rmittlungsverfahren und Verurteilungen 
in be timmten Bereichen eine große „Warnfunktion entwickelt haben. Im-
mer wieder wurde auf wichtige Verfahr n und einzelne Urteile verwiesen, 
etwa auf di Ent cheidung des Bundesgerichtshofs zur trafbarkeit der ub-
mi ionsab prachen wegen Betrugs, das „Mannesmann-Verfahren" oder -
be onder häufig - den Fall „ iemens". Diese offenbar im Untcmehm n b -
reich erhöhte Wach amkeit für trafrechtliche Ri iken36 (vor allem die Be-
reiche der Korrnption owic der Untreue wurden auffallend häufig genannt) 
chlägt ich auch deutlich nieder bei der Inan pruchnahme von trafrechtli -
h r Präv ntivb ratung. Di c hat in den letzten Jahren nach einhellig r 

Au age deutlich zugenommen 7 und machte bi zu 70 % der täglichen Ar-
beit der befragten trafverteidiger aus. 

4 Friedri hs MschKrim 2007, 96. 
5 Na hwei ·e bei 811ssmann/, alv nmoser N tZ 2006, 207 . 
6 auch 811ss111l111n M chKrim 200 , 92. 
7 Vgl. auch ~~1ic111s, trafrcchtli che Präventivberatung, in : olk (1 lrsg.}, Münchener An-

waltshandbuch Verteidigung in Wirtschafls- und teucrstrafsachcn, 2006, § 8 Rn . 5. 
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Da ind m. E. deutliche Indizien für eine generalpräventive verhaltenslen-
kende Wirkung de Strafrechts auch eine Art „Lerneffekt" also, der aber 
nicht zwingend allein der po itiven Generalprävention zuzuordnen i t, son-
d m al V rgeg nwärtigung d s gesetzlichen Verbots und seiner Durch et-
zung zugleich Vorau etzung eines möglichen (negativ) generalpräventiven 
Effekt i t. 38 Denn nur so kommen potenzielle negative Konsequenzen der 
trafr chtlichen Verfolgung überhaupt in den Blick. Auf diese Konsequen-

zen komme ich nun zu prechen. 

3.2.3.2 Negative Konsequenzen strafrechtlicher Verfolgung 

Hi r i t zu differenzieren zwischen außerstrafrechtlichen und strafrechtli-
chen Kon equenzen die den Einzelnen aber auch das Unternehmen treffen 
könn n. 

Ein wichtiger Punkt dürfte die mittlerweile für Wirtschaftsdelikte äußerst 
sensibili ierte Öffentlichkeit ein: der Ansehen verlu t durch strafrechtliche 
Ermittlungen wird zunächst von betroffenen einzelnen Personen gefürchtet, 
in be ondere von d nen aus höheren Etagen, die um die Sauberkeit ihrer 
weißen Krägen" bemüht sind. Hier kann erneut auf das oben zitierte Selbst-

bild der Täter und deren Werte verwiesen werden die in ofern in dieser Hin-
sicht al be onder „ trafempfindlich" bzw. besser: ,,strafv rfahrensempfind-
lich"39 anzusehen ind. Negative Schlagzeilen werden zugleich auch von den 
Unt mehmen gefürchtet, nicht zuletzt aufgrund der drohenden ökonomi-
schen Konsequenzen. Diese sind zwar in ihrem Umfang schwer zu beziffern; 
ent pr chende For chungen haben kein eindeutiges Bild ergeben.40 Wie man 
die auch ein chätzen mag: jedenfalls die Gefahr von ökonomisch nachteili-
gen Folgen aufgrund des Reputationsverlusts besteht41 und wird von den Un-
ternehmen auch ent prechend gefürchtet. Auch das wurde von den befragten 
Strafverteidigern deutlich hervorgehoben und überwiegend sogar als der 
wichtig te Aspekt eines möglichen generalpräventiven Effekts genannt. 

Dazu kommen wi im Fall Si men die Ko ten für die Aufklärung des Fal-
le um den Vorgab n der US-amerikani chen Börsenaufsicht SEC zu genü-

3 Ohnehin ind die renzen beider Formen der Generalprävention fließend , s. Ka par 
Wiedergutmachung und Mediation im Strafrecht, 2004 48 ff. 

39 . l e i M chKrim 2007 159: bereit da Verfahren ei hier Tei l der trafe. 
40 . die Fa ll tudie von Ala/ehto M chKrim 2007, 204, die einen langfristigen ökonomi-

chen achteil tendenziell eher verneint, vor a llem dann, wen n einzelne Verantwortliche 
au getau cht wurd n. 

4 I gl. Verjan · ( . Fn. 37), Rn . 7. 
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gen. Deren Macht wird nach der Untersuchung v n Bu mann und Werl 
mittlerweile von den Unternehmen mehr gefürchtet al jede anktion zah-
lung42, was von den befragten trafv rteidigem bestätigt wurde. Denn hier 
drohe im xtremfall der Au chlus von der New Y rker Bör und damit 
ein weitau höherer wirt chaftlieher Schaden. 

Man kann in ge amt davon ausgehen, dass es den in den Unternehmen han-
delnden Akteuren j denfalls mehr und mehr bewu t wird da s Recht ver-
"töße mit den genannten erheblichen „indirekten finanziellen Ko ten" ver-
bunden ein könn n 3 - auch das ist ein Teil des oben beschriebenen Lernef-
fekt den nicht so ehr die Exi tenz de trafreehts in Gang bringt, nd rn 
de en Durchsetzung in konkreten, öffentlichkeit wirksamen inzelfällen. 

Hinzu k mmen die 8 lastungen durch die unmitt !baren strafrechtlichen 
Kon equen~ n. Bei Tätern „untemehmensnütziger" Kriminalität kann man 
wie oben erwähnt davon ausgehen, dass bereits der Kontakt mit dem traf-
recht, von möglichen strafpro e ualen Zwangsmaßnahmen wie Durch u-
chungen bis hin zur eigentlichen anktion, inen nachhaltigen -. indruck hin-
terlässt, so dass sie in Zukunü, wie einer der befragten trafverteidiger zuge-
spitzt formuliert hat, ,,an jeder roten Ampel halten". Ist die. richtig käme 
ganz in Überein timmung mit den oben erwähnten Erg bni en der eneral-
präventionsforschung der Art der Sanktion - Geldstrafe oder Freiheitsstrafe 
- keine entscheidende Bedeutung zu. 

Das steht allerdings im egen atz u der Annahme Wirtschaft traftät r ei-
en durch bloße Geldstrafen nicht zu beeindrucken so dass gegen sie ver-
tärkt (kurze) Freiheitsstrafen verhängt werden mü sten.44 Wäre dies zutref-

fend wäre die vergleichsweise milde ankti nierung45 (nicht zuletzt geför-
dert durch die hier be onder häufigen Absprachen46) unter präventiven c-
iehtspunkten prekär. Die Behauptung, da Wirt chaftsstraftätcr eine ld-
trafe ohne weitere in Kauf nähmen und nur durch reiheit trafen hinrei-

chend zu beeindrucken eien, kann au kriminologischer icht ab r nicht 
über eugen.47 Nicht nur fehlen hierfür empiri ehe Anhaltspunkte. Auch da 

42 Bussmann/ W, rl BritJ rim 2006, 11 28; s. auch Hf ndehl Z tW 2007, 8 . 
43 Bussmann MschKrim 2003, 98. 
44 Tied mann, Wirtschaftskriminalität und Wirtschaft ·trafrccht, Band 1, 1976, 7 , 284 ff. 
45 Nach einer Untersuchung v n lieh/ M chKrim 2004, 1 ) wurden Täter v n Betrugs-

und Untreuedelikten signifikant milder bestraft, wenn ie der „Wirtschaftskriminalität" 
zugerechnet wurden. 

46 Kais r/S ·hö ·h, Juristischer tudienkurs, 6. Aufl. (2006), Rn. 12. 
47 Kai.Pr!. hö ·h . Rn. 4 ), Rn. 4 ff. 
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Argument, die eld trafc belaste die Täter zu wenig um Eindruck zu hinter-
la en i t angesichts der oben erwähnten sonstigen Begleiterscheinungen ei-
ne trafverfahren und erst recht einer öffentlichen Hauptverhandlung, die 
mit einer Verurteilung endet, nicht realitätsnah, jedenfalls nicht bei der hier 
erört rt n Klient l d r Täter von, untemehmensnütziger D linqu nz". 

Das ist auch di fast inhellige Meinung der befragten Experten: zwar sei na-
türlich der Freiheit entzug, die Konfrontation mit der „ganz anderen Welt" 
des Gefängnisses das, was der Mandant am meisten fürchte. s wurde aber 
für den Bereich der Unternehmenskriminalität durchweg auf die schon aus-
reichend eindrncksvolle belastende Wirkung des „ csamtpaktes" aus traf-
verfolgung und den beschriebenen Nebenfolgen hingewiesen. Dafür spricht 
auch die oben erwähnte offenbar eher geringe Rückfälligkeit überführter Tä-
ter in di sem Ber ich. 

Folgerichtig erscheint auch eine mögliche rhöhung der Strafrahmen nicht 
zielführend. Die Höhe angedrohter Strafen ist schon nach den oben wieder-
gegebenen Ergebnissen der Generalpräventionsforschung nicht die entschei-
dende Größe für die Frage der Begehung von Delikten. Anzeichen dafür, 
da· , dies b i Wirt chafts traftätem anders ein könnte sind nicht ersichtlich. 
Auch die befragten trafverteidiger lehnten dies durchweg ab. 

Auf Seiten der Unternehmen sind die strafrechtlichen Sanktionen und Ne-
benfolgen zu nennen die durchaus erheblich sein können. Das betrifft zu-
näch~ t die eldbußen nach § 30 OwiG, vor allem aber Kartellgeldbußen, die 
hunderte Millionen Euro betragen, damit durchaus „schmerzhaft" sein kön-
nen. 8 Weiterhin zu nennen sind der Verfall und die Gewinnabschöpfung, 
di nach d m Eindru k d r befragten trafvertcidigcr verstärkt betrieben 
werden - man habe hier auf Seiten der Strafverfolgungsbehörden mittlerwei-
le deutlich mehr Know-How und betreibe solche „Vermögensmaßnahmen" 
mit spezialisierten Abteilungen die ihr Wissen auch durch Fortbildungen 
und chulungen weiter verbreiteten. Besonders diese F lgen die den wirt-
·chaftl ichcn Ruin bedeuten können werden ffenbar von Unternehmensseite 
zun hmend gefürchtet - auch die wurde in der Befragung deutlich bestätigt. 

Ob ine echte „Unternehmensstrafe" gegenüber diesem Bündel an negativen 
Folg n n eh einen zu ätzlichen Effekt haben könnte49 i t chwer abzu chät-
zen. Da ankti n pcktrum i t v n vornherein be chränkt die reiheitsstra-
fe naturg mäß ausge chi en. Bleibt aber al wichtig te anktion nur die 

8 ' r}an · ( . Rn. 7 , § 8 Rn . 4. 
49 Zur Pr bl matik s. statt vie ler Dann , ·k,r GA 2001 , 101 ff. 
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Geld trafc cheint die für die betroffenen Unternehmen ohne große Rele-
van zu ein: da tikett der Recht fi lg ändert i h im V rgleich zur Geld-
buße, aber hier wie dort geht e um Geld.50 Hier besteht so oder o die e-
fahr da reine Geldzahlungen in die Kalkulation mit aufgenommen wer-
d n. 51 Di Aufnahme von Ermittlungen mit der damit verbundenen Öffent-
lichkeitswirkung droht dagegen in beiden Konstellationen. Denkbar wäre al-
lenfall da eben diese tikett der , echten Kriminalität' zu einer erhöhten 
Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit bzw. der trafverfolgungsbehörden und 
damit zu mehr Einbußen für da Unternehmen führt. Die i t allerding eher 
spekulativ; ein klares Meinungsbild hierzu hat die Befragung der trafvertei-
dig r nicht ergeben. 

Zu amm nfa end kann man al o agen, da sch n jetzt sowohl für betrof-
fi ne inzelper onen al auch für Unternehmen ausreichend gravierende 
Konsequenzen einer Wirtschaftsstraftat be tehen, um die Ko ten-Nutzen-A-
nalys maßgeblich zugunsten von legalem Verhalten zu beeinflussen. Hier 
er cheinen keine grundleg nden R formen nötig, erst recht nicht im inne 
eines weiteren Drehens an der „Sanktionsspirale". Der entscheidende Punkt 
i t vielmehr nach den rkenntni en d r Generalpräventionsforschung ob 
eine hinreichende Wahr cheinlichkeit be teht und auch den Betroffenen bc-
wusst i t, da traftaten aufgedeckt und anktioniert werden. 

3.2.3.3 Wahrscheinlichkeit strafrechtlicher Verfolgung 

Auf d n (wenn auch nur begrenzten) Stellenwert der Wahrscheinlichkeit 
trafrechtlicher Verfolgung nach den allgemeinen Ergebnissen der General-

prävention for chung wurde ob n bereit hingewiesen. Nimmt man bei 
Wirtschaftsdelikten ein stärker ausgeprägte Ko ten-Nutzen-Denken an 
mü ste diesem Faktor hier offensichtlich eine noch größere Bedeutung zu-
kommen als in anderen Deliktsbereichen. 

Nun wird aber gerade hier aus vielerlei Gründen schon das Risiko der nt-
deckung als eher gering einzuschätzen ein. 52 Das liegt kurz zu ammen ge-
fa · t daran da die Opfer der Taten ihre Yiktimi ierung oft nicht erken-

50 In ofem i t au h fraglich, b die „H eh turung" von rdnungswidrigkeiten zu echten 
traftaten (wie auch die ·· berführung v n N rm n au dem Neben trafrecht in t 8) in 

dieser Hin icht einen präventiven ewinn bringt. Vennutlich wird ein olcher nur Ober 
den mweg der dann intensiver betriebenen trafv rfi lgung erzie lt, wie einer der be-
fragten Anwälte äußerte. 

51 Grunst/ Volk (o. Fn. 1 ), § 1 Rn. 6. 
52 . Grunst/ Volk ( . Fn. 1 ), § 1 Rn. 89: nach denen die „eigentlichen chwierigkeiten ( ... ) 

bei der Aurdeckung und dem Nachweis derartiger Delikte" gesehen werden . 
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nen 3 und lb t w nn di s d r Fall ist, oft von einer Anzeige ab chcn.54 Bc-
ond r pr bl mati h i t die Lage bei den opferlo cn Delikten, die sich wie 

die Korrnption g gen ab traktc Kollektivrecht ·gütcr richten. ei die en o-
genanntcn Kontr lld likten55 fallen Private al Anzcigccr tattcr regelmäßig 
au 56 o da die trafvcrfi lgung weitgehend von der Initiative der Strafver-
folgung behörden abhängt. 7 Wie kann vor die cm Hintergrund eine rhö-
hung d r ntd ckung waht"'chcinlichkeit bei Wirtschafts traftatcn erzielt 
w rden. 

ine denkbare Maßnahme wäre natürlich die bc rc per onelle und sachli-
che u tattung der trafverfolgungsbehörden, auch wenn diese F rdcrung 
in Zeiten I r r öffentlich r Kassen wenig Aussicht auf Realisierung hat. 
Hinw i darauf das dies in der Vergangenheit durchau Wirkung gezeigt 
hat hab n . i h j d nfall aus der Befragung der trafverteidiger ergeben. 
Die v rwi n imm r wieder auf die „Profes ionalisicrung" und b s er 
p rsoncllc Au tattung der Behörden, vor allem durch die Einrichtung der 

chw rpunkt taatsanwaltschaften und deren Arbeit die v n den Unterneh-
men durchau wahrg nommen werde. Zugleich sei man nach ihrem Ein-
druck bemüht auch Verantwortliche in leitenden Positionen zu belangen und 
ich nicht - wi mehrfach formuliert wurde - mit ,Bauernopfern" aus den 

unter n Etagen zufrieden zu geb n.58 

All rding greift c zu kurz allein auf taatliche Kontrolltätigkeit zu setzen. 
Ein igniftkante rhöhung der ntdeckungswahrscheinlichkeit kann wohl 
nur dann erzielt werden wenn zugleich private Anzeigen gefördert wer-
den.59 

Damit i t man b im ehr um ·trittenen „whistle-blowing" angelangt. Die For-
men de whi tl -bl wing sind vielfältig, denkbar sind u.a. anonyme Hot-
lin die in tzung interner mpliance-Beauftragter oder externer Om-
bud männer.60 Hier liegt ein großes Potenzial, da nach verschied nen Stu-
dien interne Hinweise die wichtig tc Quelle zur Aufd ckung von Wirt-

5 V n ein r gr ßen Zahl „unentdeckter Viktimisiernngen" gehen auch Bu · ·mc,nn/Sc, /v'-'rn-
111os r N t 2006, 20 au . 

4 . Bussmann M chKrim 200 , 9 . 
5 Bo rs M chKrim 200 , 6. 

56 mnst/ Volk (o. Fn. 1 ), § 1 Rn . 
7 lind mann ZRP 2006, 127. 

58 Vgl. auch '-'r}ans (o. Fn. 7), § 8 Rn . 2 sowie Rn. 1 
59 Vgl. Koch l 200 , 02. 
60 Vgl. Ko ·I, Zl 200 , 501 m. w. N. 
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chaft kriminalität darstellen. 61 Oi hance llte man nutzen. Ich halte es 
für falsch die Instituti nali ierung von Anzeigemöglichkeiten für Mitarbei-
ter ein Unt mehmcns und deren Schutz pau chal mit Ocnunziantentum 
glei hzu tzcn und damit zu di kreditier n. 62 Mi · brauch63 durch anonyme 
Anzeigen i t auch heute schon möglich. Der Gefahr fal eher Verdächtigun-
gen kann mit einer entsprechend n staltung de Verfahren Rechnung ge-
tragen werden. Dazu kommt, das nach d n v rli gcnden empirischen tu-
dien bedenkliche Motive der whi tle-bl wer im inne eine Missbrauchs 
überwiegend keine n nnen wert R llc gespielt haben.64 Es handelt ich da-
her trotz aller Bedenken um ein „wichtige Mittel um cnt prechenden Druck 
auf Untern hm n au uüben '6 und den Ruf nach „ mpliance" nicht zum 
reinen Lippenbekenntni werden zu lassen. 

Die bi lang in gesamt offenbar noch geringe Bereit ·chaft p tcnzicllcr An-
zeigeerstatter ich den trafverfolgungsbehörden anzuvertrauen, dürfte auch 
daran liegen dass sie oft selbst in di trafbarcn Handlungen verstrickt sein 
können. Hier wäre bei nur g ringcr eigener strafrechtlicher Verantwortlich-
keit die Einführung iner Einstellungsmöglichkeit in Anlehnung an § 154 c 

tPO zu erwägen. 

In die cm K ntext kann auch die neue Kronz ugcnrcgclung in § 46b tGB 
genannt werden. Diese enthält di Möglichkeit der trafmilderung, wenn 
Hinwei c zu traftaten aus dem Katalog gern. § 100 a tPO gegeben werden. 
D rt ind u. a. auch Wirtschafs traftaten wie eldwäsche, schwerer Betrug 
wettbewerbswidrige Absprachen und schwere Bestechung im geschäftlichen 
Verkehr enthalten. Eine Konnexität der abzuurteilenden at des Kronz ug n 

61 Vgl. Koch ZI 2008, 501 . 
62 tendenziell aber 1/efendehl ZStW 2007, 84 1 f. ; wie hier Külh I JZ 2008, 11 34; Koch 

ZI 2008, 50 1. 
6 oder Vorwurf von 11 1,·~11,t hl tW 2007, 842 der darüber hinau negativ F lgen für 

die „ nternehmenskultur" befürchtet; ander aber B11ssman11/Salvenmos 1r N tZ 2006, 
208, nach deren inschHtzung die befürchteten innerbetrieblichen Wider ·tände und K n-
tlikte „nahezu au geb lieben" sind. 

64 . die Nachweise bei Kölb ,f JZ 2008, 1 140 wie Bussmann/Salvenmos ,,. N tZ 2006, 
208. 

65 auch Kölbel JZ 2008, 11 4. Demgegenüber erscheint es verk ür1;t, den „Ertrag" sol-
cher ysteme allein anhand der Zahl erfo lgter Verurteilungen zu me en, aber lind ~-
mann RP 2006, 127 f. Richtig ist aber der Hinwei auf die Problematik zu wenig sub-
stanzie ller Angaben, die dann häufig zu einer instellung des Verfahren gern. § 170 II 

tP führen. 
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und d rj nig n, u d r Hinwei g liefert werden ist bi lang66 nicht vorge-
hen. Da bedeut t da s in Zukunft b i b li big n trafvcrfahren gegen 

Unt rn hm n ang hörige für di se die Möglichkeit b tcht eine trafmild -
rung u rlang n durch Au künfte über illega le Vorgänge im nt rn hm n. 

uf di B d nk n g g n die Kr nzeugenregelung kann ich hier nicht im De-
tail eing h n67, und b i ich al ffektiv rweisen wird, bleibt abzuwarten· 
icher i t aber da ie unt r d m A pekt einer rhöhung der ntdeckung -

wahr eh inlichk it durchau ein n präv ntiv n cwinn erbringen kann. 

4. Fazit 

1 Fazit lä t i h agen: zwar ist es richtig da s e pezifi ehe trukturell 
B ond rh it n d r Wirt chaft kriminalität gibt, die die Prävention wirkung 
d trafrecht g fährden. D nn eh gibt k inen Grund zur Resignation. 
E gibt deutli h Indizien da das trafrecht auch hier Wirkung entfaltet 
und ar w hl unmittelbar über die Andr hung und Verhängung von 

ankti nen als auch mittelbar durch die n tigen damit verbundenen negati-
ven K n equenz n für die betroffenen Per onen wie auch Unternehmen. 
Auch letztere tz n w hlg m rkt die "trafrechtliche Verfolgung als , ran -
mi i n riem n vorau .68 E er cheint zwar zutreffend da eine ffektiv 
und na hhaltig Prävention von Wirt chaft kriminalität auf mehr r n äul n 
ruhen llt also owohl auf Maßnahmen staatlicher e etzgebung al auch 
auf untern hm n int rn n Pr grammen69 - man muss ich nur darüber im 
Klaren ein da in elb tr guli rung der Wirtschaft ohne die „Zwangs-
wirkung de trafr cht di zugl ich einen nicht nur morali eh sondern 
vor allem ökonomi eh unterlegten Anreiz zur N rmbefi lgung li fi rt illu · -
ri ·eh r eh int.70 Da s ich da trafrecht der Wirtschaft kriminalität gegen-
üb r al zahnt er Tiger" erwiesen habe,71 i t nach allemal eme u nega-
tive i ht d r Dinge. 

6 Di infuhrung einer entsprechend n Konnexi tälsregel ist ein Vorhaben der ei l 2009 
amti r nd n R gierung k aliti n, . K aliti n vertrag . 99. 

67 . dazu näh ·r Kaspar/ W u nroth A 8/ 20 1 . 
6 gl. 811 · ·mcmn M eh Krim 200 , 101 sowie 10 , w nach elbstregulierung mechanis-

men innerhalb n nternehmen nur „i m chalten des Leviathan", d. h. der staatlichen 
trafverfi lgung, , rfi lg versprechend seien; . au h Th ~;/ Zl 2008, 411. 

6 Burkatzkillöhr . Fn. ), 18 f. 
70 Ins w it zutreffend / h}'~nct,J1/ JZ 2 , 12 . 
71 /-/ ~f' ,nd ,h/JZ 06, 12 1. 
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Eine auf diese Weise begründete Hoffnung auf eine präventive Wirkung des 
Strafrechts gilt insbesondere bei der hier erörterten Unternehmensdelinquenz 
in vergleichsweise „normalen Lagen". Das trafrecht kann dagegen nicht 
verhindern, dass „klassische Betrügerpersönlichkeit n"72 immer wieder ver-
suchen, Opfer zu finden oder dass Unternehmen vor allem in wirtschaftli-
chen Notlag n , kreative", aber illegale Wege einschlagen, um ihr überleben 
zu sichern. Hi r wie auch sonst gilt, dass das Strafrecht kein Allheilmittel i ·t 
und Kriminalität nur eindämmen, aber nicht beseitigen kann.73 

72 Vgl. Schneider N "' tZ 2007, 557. 
7 Zu den „ tcucrungsgrcnzcn des Rechts" in diesem Kontext zusammen fa ssend B11rA alz-

ki -Löhr ( o. Fn. 30), 15 r. 


